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Die harte, hochalpine Umge-
bung hat dem Betongebäude
auf Trockener Steg stark zuge-
setzt. Teilweise sind die Ter-
rassen nicht mehr dicht und
gerade im Selbstbedienungs-
restaurant kommt es zu Was-
sereinbrüchen. Zudem sind
die Versorgungsleitungen
(Wasser, Strom) völlig veraltet
und auch die Küchen befin-

den sich in einem teilweise
fast gefährlichen Zustand.
Aufgrund des schlechten bau-
lichen Zustandes fallen auch
die Betriebskosten (z.B. Heiz-
ölverbrauch) sehr hoch aus.
Dazu kommt, dass das veral-
tete Betriebskonzept, aber
auch die Grösse des Betriebes
zu unverhältnismässig hohen
Kosten führt.

Modernes Gastrokonzept
Die Verantwortlichen der
Burgergemeinde und der
Matterhorn Group haben
beschlossen, durch eine
Sanierung und Neukonzepti-
on den Betrieb den heutigen
und künftigen Bedürfnissen
anzupassen. Das Pla-
nungsteam hat sich zum Ziel
gesetzt, ein effizientes Free-
flow-Konzept in einem
gemütlichen und modernen
Ambiente zu realisieren. 
Die Investitionskosten be-
laufen sich gemäss Kosten-
voranschlag auf CHF 12
Mio., welche zu 2/3 aus eige-
nen Mitteln und zu 1/3 mit
Fremdkapital finanziert wer-

den sollen. Ein Zustandsbe-
richt zeigt auf, dass allein für
die Sanierung der Sichtbe-
tonfassaden, Geschoss-
decken und Terrassen mit
Kosten von rund CHF 2 Mio.
gerechnet werden muss. Auf-
grund dieser hohen Investiti-
onskosten wurden die Archi-
tekten beauftragt, Projekte
zu erarbeiten, welche sub-
stanzielle Kosteneinsparun-
gen ermöglichen. In der Fol-
ge präsentierte das Architek-
tenteam eine Variante, bei
welcher die Pizzeria und das
Selbstbedienungsrestaurant
auf einem Niveau im 1. OG
eingerichtet werden. Das 2.
OG wird als Erweiterung des

Selbstbedienungsrestaurants
an frequenzstarken Tagen
genutzt. 

Eröffnung November 2009
Durch einen neuen Anbau
mit Terrasse im Süden des
Gebäudes, der im Rahmen
des Baues der neuen Gon-
delbahn Schwarzsee-Furgg-
Trockener Steg gleichzeitig
realisiert wird, werden die-
jenigen Aussen-Sitzplätze
geschaffen, die für die
zusätzliche Fläche des gast-
freundlichen Selbstbedie-
nungs-Marktes notwendig
sind. Die Pizzeria wird auf
dem 1. OG einen neuen Platz
ganz im Norden des Gebäu-

des erhalten, zudem wird die
Pizzeria um eine attraktive,
neue Terrasse ergänzt. 
Nach dem Umbau werden
den Gästen neu innen 564,
Bar 27, aussen 562 total
1153 Sitzplätze zur Verfü-
gung stehen. Abgerundet
wird das Angebot auf dem
Trockenen Steg mit einem
Edelweiss-Shop «Snacks &
Souvenirs» im Durchgangs-
und Eingangsbereich im EG
des Gebäudes. Nach einer
intensiven Umbauphase mit
Baubeginn 27. April 2009 ist
geplant, den total sanierten
Trockenen Steg Anfang
November 2009 wieder zu
eröffnen.

Totalsanierung Restaurant Trockener Steg

Das Restaurant Trockener Steg befindet sich auf
rund 3000 m ü. M. und wurde 1972 gebaut. Seit der
Erstellung des Gebäudes wurden zwar immer wieder
Investitionen getätigt, eine grundlegende Sanierung
der Gebäudehülle und der Haustechnik fand jedoch
nicht statt. Dies führte dazu, dass sich der Betrieb
heute in einem zunehmend schlechten baulichen
Zustand befindet.

Alles neu auf dem Trockenen Steg

Ansicht vom neuen Restaurantbereich mit Buffet, Pizzeria und
vergrösserter Terrasse.

Innenansicht: Zugang via Rolltreppen zum Buffet Restaurant. Innenansicht: Pizzeria mit Lounge und Bar.

Man kann sie nicht sehen,
nicht hören und nicht rie-
chen. Aber immer mehr Men-
schen, vor allem Kinder und
ältere Mitmenschen, können
sie spüren: die technisch
erzeugten elektromagneti-
schen Felder oder kurz
gesagt, den Elektrosmog. Es
scheint, dass Elektrosmog
genauso wie Feinstaub, CO2

Belastung und Klimaerwär-
mung zu unserer Zeit
gehören. Elektrosmog ist der
Preis, den wir dafür zahlen,
dass wir immer und überall
mit unserem Handy erreich-
bar sind, dass wir zu Hause
schnurlos telefonieren, dass
wir Fertiggerichte mit der
Mikrowelle erhitzen. Elek-
trosmog kann krank machen.
Verschiedenste Studien haben
dies nachgewiesen. Aller-
dings gehen die Meinungen
darüber, wie viel Elektrosmog

wir ertragen und wann wir
krank werden, weit auseinan-
der.
Der Schutz der Bevölkerung
vor übermässigem Elektro-
smog ist in den letzten Jahren
immer wichtiger geworden.
Gerade bei den Handys geht
die technische Entwicklung
in rasanten Schritten vor-
wärts. Heute dient ein Handy
nicht mehr nur zum Telefonie-
ren: Mobiles Internet, WLAN,
Bluetooth und andere Techno-
logien führen dazu, dass
immer mehr Daten in immer
kürzerer Zeit zum Handy
gesendet werden. Und gesen-
det wird diese Datenflut von
den UMTS-Antennen, die
landauf und landab in grosser
Zahl aufgestellt werden. Die
immer grösser werdende Zahl
von Mobilfunkanbietern, die
alle ihre eigenen Mobilfunk-
Netze nutzen wollen, ver-

schärft diese Problematik.

Kritisch hinterfragen
Die IG Mobilfunk Zermatt
will diese Entwicklung kri-
tisch hinterfragen: Unter dem
Motto «So viel wie nötig – so
wenig wie möglich» versucht
die Interessengemeinschaft
den Wildwuchs von neuen
Mobilfunkantennen zu be-
kämpfen. Heute werden
Antennenstandorte von den
Mobilfunkbetreibern nur auf-
grund der Kriterien «best-
mögliche Versorgung» zu
«kleinstmöglichem finanziel-
len Aufwand» ausgewählt. 

Gesamtkonzept erarbeiten
Völlig ausser Acht gelassen
wird dabei das Kriterium der
kleinstmöglichen Strahlen-
belastung. Das Beispiel der
UMTS-Antennen im Kirchen-
turm von Zermatt zeigt dies
ganz deutlich: Gegen eine
geringe Miete kann ein beste-
hendes, hohes Gebäude im
Zentrum von Zermatt als
Antennenstandort genutzt
werden. Dass die Klassenzim-
mer unserer Primarschüler
weniger als 100 Meter ent-
fernt sind, spielt für die
Mobilfunkanbieter offenbar

keine Rolle. Dies kann und
darf in Zukunft nicht mehr so
sein: Die IG Mobilfunk Zer-
matt hat es sich zum Ziel
gesetzt, ein Gesamtkonzept
für die Standorte von Mobil-
funkantennen aller Mobil-
funk-Anbieter zu erarbeiten,
aus dem die geringstmögliche
Strahlung für die Bevölkerung
resultiert.

Vorläufiges Bauverbot
Der Gemeinderat von Zermatt
hat sich diesem Ziel ange-
schlossen und eine Studie in
Auftrag gegeben, die abklären
soll, ob ein solches Gesamt-
konzept machbar ist. Gleich-
zeitig hat er auch beschlos-
sen, eine zweijährige Pla-
nungszone, also ein vorläufi-
ges Verbot für den Bau und
die Erweiterung von Mobil-
funkantennen und derglei-
chen zu erlassen. 
Jede und jeder Einzelne kann
aber auch dazu beitragen, die
elektromagnetischen Felder,
denen wir uns aussetzen, zu
minimieren. Strahlungsarme,
schnurlose Telefone zu Hau-
se, elektrische Geräte vom
Netz trennen, wenn sie nicht
gebraucht werden und ein
verantwortungsbewusster Um-

gang mit Handy und WLAN
können die Strahlenbelastung
in jedem Heim verringern.
Neue Antennenstand-
orte sind ohne Vermietung
(Zustimmung) der Boden-

oder Hausbesitzer nicht mög-
lich.

Möchten Sie sich der IG
anschliessen?
igmobilfunk@zermatt.net

IG Mobilfunk Zermatt

Der Schutz der Bevölkerung vor übermässigem
Elektrosmog ist in den letzten Jahren immer wichtiger
geworden. Gerade bei den Handys geht die technische
Entwicklung in rasanten Schritten vorwärts. Die IG
Mobilfunk Zermatt hat es sich zum Ziel gesetzt, ein
Gesamtkonzept für die Standorte von Mobilfunk-
antennen aller Mobilfunk-Anbieter zu erarbeiten, 
aus dem die geringstmögliche Strahlung für die
Bevölkerung resultiert.

Das Ringen geht weiter

Die Datenflut für Handys wird von UMTS-Antennen gesendet.


